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Taaes ? yregel
D >e verlaufet, mied die Reichsregierunr, zum Tod Rio.

ftms keine Derlcidsbezeugung nack) Amerika senden, da er als
Privatmann betrachtet wird . — Der amerikanischen Regie-
vwg wäre sie wohl auch nicht sonderlich anzchnehm.

Me Ptzichseinnahmen im Januar ergaben im ganzen
einen lleberschuß von 1 Prozent über die Ausgaben.

Der erste Sachverständiaen-Ausschnst hat die Reichsregie-
swW mn Vorlegung des Reichshaushalts ersucht.

Ela außerordentlicher Parteitag der Deutschen Volksvcrr-
«el soll am 1. April, dem GÄrnrtstäg Vlsniarcks, in Han,bürg
Dattsinden.

Aach Zeitungsnachrichten soll demnächst eine ^Republi¬
kanische Partei " aus Kreisen der bisheriMU Demokratischen
Partei gegründet werden.

In Rom erzählt man sich, daß auch Säe südslawische Re¬
gierung — wie Rumänien — die von Frankreich angeborene
LriegslüKungsauteche (200 Mllionen Fr .) ablehnen werde.

Die italienische UeberbevSlkerung
MÄ Deutschland und England zusammen gehört Italien

m den drei übervölkerten Ländern Europas . Mährend Errg»
wrd über die reichen Länder seines Weltreichs undderen
»atürliche Hilfsmittel zur Verfügung hat . fehlen Italien so-
vLyl die industriellen Rohstoffe Deutschlands wie die Kolo-
iren, La Libyen, Erythräa und Somalieni wenig aufnahme-
ähig sind. Italien ist heute um .ein Drittel für seine Bevöl-
jeruns zu klein. Sie vermehrt sich um über 450006 Meu¬
chen.

Mussolini hat die Wichtigkeit der Frage emgesehen, und
s ist ihm gelungen, eine internationale Auswanderunqskon-
erenz zustandezrckringeu, die im nächsten Frühjahr in Rom
rbgehaiten werden soll und an der auch Amerika teil nehmen
lvird. Ob praktisch dabei für Italien aber sehr viel heraus-
iovunen Wird, ist sehr die Frage . Infolge der politischen und
ozmlen Umwandlungen des Kriegs ist ganz Mittel- ünv Ost¬
europa den Italienern nahezu verschlossen. In Westeuropa
älii England infolge der dort herrschenden Arbeitslosigkeit
rus und ebenso Spanien , das selbst Auswandererland ist, so
daß nur noch Frankreich und Belgien übrigbleiben. In ganz
Kordafrika sind die Italiener , die in Libyen die einheimische
Bevölkerung mit Gewalt Niederkämpfen, bei den Eingebore¬
nen, die sie wirtschaftlich und politisch mehr als die Eng¬
länder und Franzosen fürchten, ganz unbeliebt. Dasselbe
gilt auch für die lateinischen Staaten Amerikas. Argenti¬
nien hat in seiner Bevölkerung bereits ein Viertel Italiener
und leidet außerdem an Arbeitslosigkeit Roch weniger gern
sind sie in Brasilien gesehen wo man sie vom Erwerb von
Grund und Boden und von der Arbeiterversicherung ausge¬
schlossen hurt und ihnen auch sonst alle möglichen -Schwierig¬
keiten macht. Beliebt ist der italienische Auswanderer noch
nirgends in der Welt gewesen.

Katastrophal für die italienische Einwanderung rst die
Lage in den Vereinigten Staaten  geworden . Sie
nahmen vor dem Krieg bisweilen 400 000 Italiener jährlich
aus. In Neuyork befanden sich mehr Italiener als in irgend¬
einer der großen Städte Italiens . Schon im Januar 1921
sind in Neuyork und in Chikago dre ersten Fasst gegründet
worden, und die faszistische Bewegung hat sich von La unter
dem nordamerikcmischen Italienertum «msg dreitet. In Neu-
oork erscheint die größte italienische Zeitung der Carrier«
dÄir «erica. Die faszistischen Verbände sollen die italienischen
Kluswanderer national in stetiger Verbindung mit dem Mut¬
terland erhalten und ihr Aufgehen im Amerikanertnm ver¬
hindern . InfolgÄefsen hat sich.der amerikanische Nation «-
»srmrs gegen die italienische Einwanderung gewandt, und
er ntrd in dieser Hinsicht aufs tatkräftigste von den ameri¬
kanischen Arbeiterverbänden unterstützt. Da die Slawen und
Pie Italiener sich unendlich viel schwerer aufsaugen lassen als
di« germanischen Engländer . Deutschen und Skandinavier,
Io will man in Zukunft nur noch die Eimvanderung der Letzt¬
genannten zulassen.

Bereits nach dem Percentagegefetz vom 19. Mai 1921
Mr die jährliche Zahl der italienischen Einwanderer auf
er Italiener nicht mehr nach der Zahl der im Jahr 1910,

Italiener nicht mehr nach der Zahl der im Ihr 1910,
Üern der im Jahr 1890 in Amerika Ansässigen berechnet

.rden so daß die Zahl der künftig in Amerika zugelassenen
dtcllicner sich auf etwa 5000 belaufen wind, während die Zu-
ßassungszahl der Deutschen sich auf über 100 000 erhöhen
wird.

-Durch die Politik der Bereinigten Staaten wird Italien
nmnei mehr in die Arme Frankreichs  gedrängt , das
schließlich das einzige größere Emwmckernngsland für die
Italiener bleibt. Im ersten Hcckbjahr 1923 sind nach dort bei¬
nahe 80 000 Italiener geMngen. Da die Lebensmittel in
Frankreich damals billiger als m Italien waren und der
Franke,, doppelt jo hoch wie die Lira stand, so konnten sie
Arte Ersparnisse machen. So wertvoll die Auswanderung
nach Frankreich in materieller Hinsicht für Italien auch ist,
m politischer und m nationaler erlebt es dabei wenig Freude
Frankreich will durch die Italiener nicht „friedlich dürchdrun-
ven" werden und sucht sie zu Franzosen zu machen.

"Das Stocken der Auswanderung Dar averwerens oie « rr,e
der Seeschiffahrt verschärft und muß sich mit der Zeit auch
huf ander« Gebieten in ungünstigem Sinn bemerkbar machen.

Dasyktgkcm, 4. Febr . Der Tmrvan'oerungsausschuß des
Abgeordnetenhauses erstattete Bericht über den Gesetzent¬
wurf , nach dem die jährlich .zulässige Zahl der Einwanderer
Auf 2 Prvzertt der im Jahr 1890 in den Vereinigten Staaten
Ansässigen Fremdvölker beschränkt werden soll. Die Höchst-
«ahl der Einwanderer würde hiernach non gegenwärtig
siN OOO aus 169 000 herabgesetzt.

Wilson gestorben
Aeuyork,  4 . Febr . Der frühere Präsident Wilsov

fft am Sonntag vormittag 11.10 Ahr gestorben.

An den Namen Wilsons knüpft sich das größte Unheil
der Weltgeschichte: der Ausgang des Weltkriegs 1914—18.
Ob Wilson schon von Anfang an zu den Verschwörern gehör«
hat, die den Untergang Deutschlands und die Vernichtung des
deutschen Kaisertums schon seit Jahren vor dem Ausbrach
des Kriegs betrieben, ist wenigstens für die Oeffentlichkeil
noch nicht erwiesen, aber es ist höchst wahrscheinlich, daß er
schon beim Ausbruch der Feindseligkeiten die Beteiligung am
Krieg auf Seiten der Verbündeten ins Auge gefaßt hat. Wil¬
son unterstützte den Ring der Feinde Deutschlands nicht nur
mit Waffen und Geldvorschüssen in einem Maß . wie e-
einem angeblich neutralen Staat vnbsdingi unerlaubt war,
sondern er setzte auch glsbald einen Geheimausjchuß ein. dem
er die Vorbereitungen für den Krieg der Bereinigten Staa¬
ten übertrug . Unter dem fadenscheiniges Vorwand , daß
durch deutsche Tcmchbote amerikanische Bürger auf dem
Schiff „Lusttcmia" Leben und Tut verloren haben, wurde
im .Mai 1917 der Krieg an Deutschland erklärt, obgleich zwei-
Kelsfrei durch die Hafenbehörden von Neuyork amtlich fest¬
gestellt worden war , daß die „Lusikcmia" eine ungeheure
Menge Munition und sogar Geschütze an Bord harte, ein
Umstand, der das rasche Sinken des Riesenschifss erklärlich
macht. Die „Völkerrechtsverletzung' war also auf Seiten
Amerikas, und die Versenkung des Schiffs entsprach vollauf
den geschriebene« Gesetzen des Völkerrechts. Die brutale
Unterdrückung der Deutsch-Amerikaner in den Vereinigten
Staaten , die Weither,stgke«t, mit der man den dümmsten und
abscheulichsten Lügen der franzsijchcn Werbearbeit urd des
berüchtigten Northcliffe in den Vereinigten Staaten die Tore
öffnete, geschah mit Wißen und Wollen Wilsons. Er war
mindestens auf den Krieg mit Deutschland vorbereitet und es
hat ihn keine Ueberwindung gekostet, die Macht der Vereinig¬
ten Staaten Deutschland gegenüberzustellen, nachdem in
zweijähriger Arbeit das amerikanische Riesenheer auf die
Vcine gebracht war.

Das Hauptwerk Wilsons waren indessen seine berüchtig¬
ten „14 Punkte ". Das ganze feindliche Heer wäre nicht im¬
stande gewesen, dem deutschen Heer den letzten Stoß M
geben; daß die Feinde über die Grenze nicht herübergekom-
men wären , und daß das deutsche Heer in geordnetem Rück¬
zug ihm bei verringerter Frontlinie aussichtsreichen Wider¬
stand hätte leisten können, daran kann nach den sachliche«
Darlegungen in den Erinnerungen der deutsch-n Heerführer
kein Zweifel mehr sein. Nach Mitteilungen aus Kreisen dsr
dänischen Regierung wissen wir ferner, daß die feindliche»
Heere, vor allem das französische und italienische, völlig er-
chöpft waren . Da trat Wilson mit seinen 14 Punkten her¬
vor, in denen er feierlich erklärte, daß es in dem Frieden , der
stunmehr abgeschlossen werden müsse,  keine Sieger und
Vesiegte, keine Entschädigungen and Bereicherungen gebe»
dürfe. In Deutschland glaubte man in weiten und leider
gerade m einflußreichen Kreisen an die Achrichtigkeit der WA-
wuschen Kundgebung. Es kam der WaffenstillstanM
von dem ein panischer General sagte, «r sei das ünüegrrO
Wfte in der Kriegsgeschichte. Niemals ist em Verspreche«
Mgählicher verleugmet warben , als die feierliche ErklÄuyg
Wlsons in den 14 Punkt « -. -

Man hat darüber gestrMen. ob Wksrm sein» 14 Punkte
Won von vorrcherei« in Der Absicht veröffentlicht habe, das
deutsche Voll M täuschen und feine uncflanüllche Vertrauens-
lSigkcil zum deutschen Verderben <m-Mnützen. oder ob es
hauptsächlich Clemenceaus und Lloyd Georges
W-rk war , die die Ausführung hinterkriebcn. Daß die Erst¬
minister Frankreichs und Englands mit Erfolg alles aufge-
boicn haben, die 14 Punkte wirkungslos zu »rachen, ist be¬
sannt ; gerade das Gegenteil ist Wirklichkeit geworden. Man
Erhandelte Wilson, als man ferner Hilfe nach dem Waffen¬
stillstand --icht mehr bedurfte, mir n >ch als fünftes Rad am
Wagen und speiste ihn mit den« ..Völkerbund" ab. jener
Willonschen Erfindung , auf die er sich so viel einbildele. die
aber im Rat der Großen selbst niemals ernst genommen und
die von Amerika selbst mit Entrüstung abgelehnt wurde.
Mag Wilson in seiner ersten Selbstüberschätzung vielleicht
hie 14 Punkte anfänMch selber für Ernst genommen haben,
k> ist doch kaum mehr zu bezweifeln, daß diejenigen, die ihm
die Gedanken dazu eingaben, m böser Absicht gehandelt
Hecken, und das führt wieder auf die Kreise um North -
Kliffe  zurück, Äe den schwache Präsidenten ganz in ihrem
Bonn hatten.

Einen verhängnisvollen Einfluß auf Wilson hatte ferner

i seine zweite Frau,  die ehrgeizige Witwe eines Iu-
> welenhandlers . Sie scheint Wilson ganz beherrscht zu Hobe»
! und suchte durch ihn die Welt zu beherrschen. Sie setzt«

Minister oder, wie man sie in den Vereinigten Staate»
nennt, Staatssekretäre ein und ab. Unter Wilsons Regie«
rung ereignete sich der Skandal der Berschacherungder 3000
deutschen chemischen Patente , der ein unrühmliches Gegen-
stück bildet W dem gegenwärtig vor dem Kongreß verhan¬
delten Erdöl - Skandal,  in den die Familie Wilson in
höchst bedenklicher Weise verwickelt ist. Dies alles macht es
schwer, an einen guten Willen Wilsons bei seinen 14 Punk¬
ten zu glauben.

Woodrow Wilson ist am 28. Dezember 1856 in Staunten
«Virginia) geboren. Er wurde Professor der Rechtswissen¬
schaft an der Prrnceton -Universität in Newyersei, und 191!
Gouverneur dieses Staats . Im folgenden Jahr wurde er
von der Demokratischen Partei als Präfidcntschaftskandide:
ausgestellt und am 7. November dieses Jahrs gewählt unter
kürem Schlagwort : Kampf gegen die Verderbnis der großen
Wirtschafts-Gesellschaften Selten hat aber diese Verderbnis
ein solches Ausmaß angenommen wie unter Wilson, so daß
sich sein ehrlicher FremÄ , Staatssekretär Bryan von ihm
trennte und sein republikanischer Gegner Harbing  unier
dem Zeichen des Kampfes gegen Völkerbund und Verderbnis
M, wirtschaftlichen Leben ihn mit ungeheurer Mehrheit
schlage« konnte. Körperlich und seelisch gebrochen war Wil-
pm schon in seiner letzten Präsidentschaftszeit ein gebrochener,
toter, Mann , er soll sich aber , wohl unter weiblicher Beein-
fluKwtz. trotzdem wieder mit dem Gedanken getragen haben,
sich von seiner Partei als Kandidaten aufstellen zu lasten
oder wenigstens seinen Schwiegersohn wieder ins Weihe
Haus zu bringen. Der Tod hat auch diese Pläne zunichte
gemach».

Präsident Coosidge stattete der Witwe einen Beileids¬
besuch ab und ordnete an , daß Wilson mit militärischen Ehren
bestattet werde.

Mac Donald telegraphierte an die Regierung in Washing¬
ton u. a.: Wilsons Auffassung, um Europa zu Frieden und
Sicherheit zu führen, war vielleicht zu schön für diese Erd«.

Poincare  telegraphierte an Frau Wilson, der ver¬
storbene Präsident werde immer der Edelste der amerikani-
ischen Demokratie bleiben. Einige« amerikanischenZeitungs»
Vertretern gegenüber versicherte er, Frankreich werde nie¬
mals vergessen, daß Wilson den Verteidigern Rechts die
unerschütterliche Hilfe gewährt habe, um die Freiheit der
Weli und die Zukunft der Zivilisation zu retten. — Bemer¬
kung überflüssig.

Die Krankheilsgeschichke.
Ein in Berlin lebender Deutschamerikaner schreibt

Wilsons Leiden begann während der Friedensverhandlw »--
gen in Versailles mit Clemenceau und Llcyd George. Schon
damals zeigte er Spuren geistiger Erschöpfung, die wie man
weiß, von europäischen Diplomaten zu ungunsten der Frie¬
denssache weidlich ausgenutzt wurde. Von einer geistigen!
Erkrankung kann aber weder damals noch später die ReÄv
sein. Im Frühjahr 1919 machte Wilson in Paris einen hef¬
tigen Erippeanfall durch und kam nach Unterzeichnung des
FrKdensvertrags schwer leidend in Amerika an. NcüzdenL
unternahm er eine große Rundreise, um seine Politik vor¬
dem Land zu rechtfertigen. Dies führte zu dem eigentlich« -!
Zusammenbruch. Wilson verlor of: mitten in seinen Reden
den Faden und verwickelte sichm Widersprüche. Es kam zui
Erschöpsungsansällen. Er sprach schluchzend und zusammen¬
hanglos und verweigerte jede Nahrungsaufnahme . Im gro¬
ßen Stock des Weißen Hauses in Washington, in einem gro¬
ßen Saal , besten Fenster auf den Garten hinausgehen , lag
Wilson wochenlang zu Bett . Das Gerücht ging, er sei au
des Leinen vollständig gelähmt. Jedenfalls hat seitdem nie-
mcuid mehr Wilson in aufrechter Haltung gesehen.

Die Präsidentschaft führte bis zum Rücktritt die zweite
Gattin Wilsons (seine erste Frau , Cll. Louise, fft vor Jahren
nach einjähriger Ehe gestorben), die reiche Iuwelenhändlers-
witwe Rormarm -GaK. Dieses eitle, herrschsüchtige Weck, das
Wilson von Anfang an in unheilvollster Weise beeinflußt?
und in ihm einen fanatischen Deutschenhaß nährte , war die
einz'ge Mittelsperson zwischen dem kramen Präsidenten und
den anderen Kabinettsmitzstiedern. Nichts durste vor Wil¬
son ohne ihre Erlaubnis gebracht werden. Alles „Auf¬
regende" wurde van ihm ferngchalte» . Niemand , auch die
höchsten Beamten, konnten nicht zum Krankenzimmer Vor¬
dringen. Frau WSsoa nahm sogar höchst eigenmächtg di«
Umformungen im Kabinett vor. Sie lud die neuen Kandi¬
daten zum Tee und ernannte sie zu Ministern . Ohm mit
Wilson selbst gesprochen zu haben, wurden damals John
B. Payne und der bereits kaltgestellte Admiral Bschon b»<
ru;en. Es waren unglaubliche Zustände im demokratische»
Amerika. Dabei war der Präsident sicher nicht geisteskrank
oder in irgend welcher Weise in dsr Ausübung seiner Geistes-:
»röste behindert.

Nach seinem Auszug aus dem Weißen Haus ließ sich Wil¬
son in Washington nieder und gab bekannt, daß er sich mit
dem Staatssekretär Bambridqe o?:bunden habe, um ein

i gemeinsames Advokakenbüro zu eröffnen, das seine Praxis
> :n Washington und Nemyork ausüben werde. Unseres.Woß



scnsist eH aber M keiner einzigen 'Amksyanviung ,in diesem neuen Berufe gekommen. Non allen guten Gei¬
stern verlassen und ganz im Banne seiner Frau , versuchte er
noch ein paär Mal , sich dem amerikanischen Volk in Erinne¬
rung zu bringen. Am 11. November 1923 dem Waffen-
stiüstandstag, der in den Vereinigten Staaten als Feiertag
begangen wurde, richtete der verschollene Erpräsident ver¬
mittelst Radio eine wenig angenebm klingende Ansprache an
die Oessentlichkeit, worin er das Verhakten seines Vaterlands
nach dem Krieg rundweg als infam , ehrlos und einer großen
Nat 'on unwürdig bezeichnet?. Nicht well die Vereinigten
Staaten gegenüber dem deutschen Elend und dem europäi¬
schen Wirrwarr passiv geblieben sind, sondern weil sie sich
nicht dem Völkerbund  angeschlossen und zur rücksichts-
losen Durchführung des Versailler Vertrags nickt die Hand
geboten haben. Dann ist noch zu erwähnen ein kurzer Ar¬
tikel in einer Monatsschrift der sehr wenig Beachtung fand:
Er . Wilson, habe sich durch Amerikas -Beteiligung am Krieg
tne größten Verdienste erworben . Dxr 'Versailler Vertrag sei
di« vorzügliche Verkörperung der berühmten 14 Punkte . . .
Spottet seiner selbst und weiß nicht wie, schon angesichts des
Nahen Todes ! Ern fluchwürdiges Dasein, ein trauriges Ende
kn Vergessenheit und Verachtung der Welt, das ist das Ende
-es Kriegspräsidenten Wilson. ' G. H.

*

Der amerikanische Erdölskandal
buinmt eine Ausdehnung an , die selbst das an bedeutende Grü¬
tzen maße gewohnte Amerika in Erstaunen setzt. Beinahe «8«
me unter der demokratischen Regierung Wilsons ernannt
stwcdcn waren , darunter der eigene Schwiegersohn Wilsons.
8doc. den Frau Wilson selbst zum Schatzkanzler ernannt
batte, find in den scheußlichen Skandal verwichest. Adoc,
der von den Demokraten als Präsidentschaftskandidat für die
nächste Wahl aufgestellt war , hat sich von der Sivclaire-
Grnppe 250 WO Dollar bezahlen lassen und wurde von einer
Oel-Gefellschaft, die mit der Sinclaire -Gruppe hauptsächlich
an dem Skandal beteiligt ist, mit SO OM Mark IahresgehaK
angestellt. Der Staatssekretär für Krieg, Garrison,  der
Staatssekretär für Inneres , Lang  und der stellv. Staats¬
sekretär Cotter,  alle aus der Regierung Wilsons, sind mtt
mrgeheuren Summen bestochen worden. Das Tollste P , Latz
der General st aatsanwalt Gregory,  der von d«M>
Präsidenten Coolidge  mit der „rücksichtslosen Verfdt-
aung " der Betrügereien beauftragt war , von Eoolidge a b -
berufen  werden mußte, da Gregory selbst Beftechungs--
gelder angenommen hatte.

Neue Na r i i e n
Moskauer Revolukionspläne in Sachsen

Berlin , 4. Febr . Auf dem kommunistischen Parteitag in
stau erklärte, wie der „Vorwärts " berichtet, der Dolks-

lisscrr Sinowjew , in Sachsen  sei im Sommer
den Willen der Moskauer Regierung eine gesetzliche

iegivrung auf parlamentarischer Grundlage gebildet wor-
gy. Da man in Moskau glaubte, dich m einigen Wochen
4e Entscheidung' fallen werde, habe die bÄHewistifche Re-

gisyWg den Zeitpunkt vorhanden gsglaubl, vaß die Kom-
nmrWen unter bestimmteir'̂ Bedingungen ist die Regierung
einSeten . Damit Mostzst « von Sachsen aus sich
zum Kampf um die Macht entfalten könne.
Das geschah, als General MM « ernannt wurde . In Mos¬
kau nahm man an, daß die Regierung Zeigners  bereit
sei. sofort einen bewarf  neben Aufstand mit
80 OVO deutschen Arbeiter«  durchzuführen und
dos weiße Bayern  anzuyreife «. Es kam aber anders,
als die Regierung in Moskau erwartet hatte. Die Kommu-
piste« « der sächsischen Regierung fühlten sich nur als Mit¬
glied« einer gewöhnlichen Koalition. In einem Gehsim-
M « Seu an die sächsischen Kommunisten teilte die Moskauer
Regierung mit: „Der Eintritt der Kommunisten in die säch-
jsische Regierung hätte nach den Moskauer Plänen nur ein
«nSikärrsch-chrttegisches Manöver sein sollen zur Eroberung
xiv« KamxMLs . mu die Entfaltung der roten revolutio¬
nären Heere zu ermöglichen. Statt dessen haben die sächsi¬
schen Kommunisten eine nichtssagende parlamentarische Ver¬
bindung gemacht. Daraus ergab sich sür den Kommunis¬
mus die politische Niederlage, oder sogar eine Komödie,
denn wenn eins revolutionäre Partei am Vorabend
des Aufstands  sich geradezu lächerlich macht, dam, ist
da» schlimmer als eine Niederlage. So bereitet man eine
Revolution nicht vor."

Lkresemann über die Lage
Stettin , 4. Febr . In einer Versammlung der Deutschen

Vollspartei sprach Minister Stresemann.  Er erinnerte
daran , daß dos deutsche Volk im Vertrauen auf die 14 Punkte
Wilsons. 'die . Waffen niedergslegt habe. Deutschland müsse
sich dagegen wehren, daß man ihm die moralische Schuld
am Krieg zuschiebe. Man werfe Deutschland vor, daß es
absichtlich seine Währung zugrunde gerichtet habe. Aber
Frankreich habe nun gleichfalls den Währungszerfall . Deutsch¬
land s« daraus angewiesen, doppelt zu arbeiten.  Die
Enthüllungen Sinowjews  in Moskau haben gezeigt,
wie notwendig das Eingreifen der Reichsregierung in Sachsen
war . Die Bolschewistenhatten geplant, von Sachsen aus in
Deutschland eiiMmarschieren. Die Besetz ungskc  ft en
können nicht länger getragen werden ; nur um die Bevölke¬
rung im besetzten Gebiet nicht noch weiterer Bedrängung aus-
zujetzst, seien sie bisher weiterbezahlt worden.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt.
Berlin . 4. Februar . In der Zeit vom 1. bis 15. Januar

fit im unbesetzten Gebiet die Zahl der unterstützten Arbeits¬
losen noch etwas gestiegen, nämlich von 1 528 OM auf
1556 OM, während die Zahl der unterstützten Kurzarbeiter
«m rund 2M0M auf 649 OM zurückging. Es muß dabei
ausdrücklich betont werden, daß nicht alle Vollerwerbslosen
und noch weniger die Kurzarbeiter nach den Bestimmungen
Unterstützung erhalten. Für die besetzten Gebiets liegen ab¬
schließende Ziffern nicht vor. Im gesamten Reichsgebiet wei¬
den noch immer vier bis fünf Millionen Kurzarbeiter oe-
kchötzt, so daß mit Einschluß der Angehörigen noch etwa ein
Viertel der Reichsbevölkenktg betroffen erscheint. Die Besse-
r'Mg im unbesetzten Gebiet beruht in erster Linie aus der
nnläufigen Festigung der Währung.

Gegen die Drenstverlängerung '
Mainz , '4. Febr . Die Stadtverordneten haben mit Mehr¬

heit einen sozialdemokratischenAntrag angenommen, der
verlangt, daß die von,-Oberbürgermeister angeordnete Dienst-
verlängerung von 48 auf 53/4 Stunden in der Woche wieder
aufgehoben werde.

Ein wirlschafkspolilischer Ausblick.
Hamburg, 4. Febr . In der Jahresversammlung des Ver¬

bands des Hamburger Emfuhrhandelz besprach der Reichs-
tagsaögeordnete Dr. Hugo  die wirtschaftspolitischen Aus¬
sichten der nächsten Zukunft. Er faßte die Fragen zusammen,
dir m der Wirtschaftspolitik fürs erste entscheidend sein wer¬
den: Währung , Zahlungsbilanz , Steueropfer , Devisenpolitik
usw. Zum Schluß ging er auf die Entschädigungsfrage e:n,
deren Lösung das Hauptstück der ganzen Politik bilde. Ita¬
liens aktive Außenpolitik, Englands innere, wirtschaftliche und
sozialpolitische Sorgen , und namentlich auch dis russische
Wirtschaftssrage drängen zur Losung der Entschätugungs-
fragc . Der russische Kommunismus sei zum Zusammenbruch
verurteilt ; die Gegenrevolution sei jetzt nach Lenins Tod auf
Sem Marsch. Rußlands Wiedereintritt in die Weltwirtschaft
werde zu einer tiefen Umgestaltung der wirtschaftlichen
Grundbedingungen Europas führen. Cr könne sür Deutsch¬
lands Handel von um so größerem Vorteil werden, je mehr
uns der Westen durch schutzzöllnerische Schranken verbautwürde . . ,

Hi

Deutschland soll Kasernen für d'e Franzosen bauen
L,sen. 4. Febr . Die sogenannte unsichtbare Besetzung des

Ruhrgelnets stellt folgende neue Anforderungen : Für Bo¬
chum : Eine Artilleriekaserne: für Düsseidorf:  Vrtille-
rieksftrne und Lagerschuppen: für Dortmund:  Eine Ar-
Merftkoserne und Ställe ; für Mettman:  Kasinos und
Wohnungen ; für Lennep:  Eine Kaserne; für Wülf¬
rath:  Eine Kavalleriekaserne und für Recklinghausen auch
eine Kaserne. Der Kostenaufwand ftir diese Bauten wird
sich auf etwa 30 Millionen Goldmark belaufen.

Eine Heldenkak in § M )cr
Speyer , 4. Febr . Der aus dem besetzten Gebiete aus-

tzewiesene Emil Herbert  hatte sich ohne Erlaubnis nach
Speyer begeben. Er wurde auf der Straße von Sonder¬
bündlern erkannt und erschossen.

General de Metz ist aus Paris wieder in Speyer ein-
geiroffen. Er gab den Mitgliedern der autonomen Negie¬
rung einen Empsangsabend.

Der Nachfolger Lenins
Moskau , 4. Febr . Der Vollzugsausschuß und Nationalrat

haben die neue Regierung gebildet. Nachfolger Lenins wird
Äykow,  bisher dessen Stellvertreter im Rate der Volks-
komsrisiare. Das Wirtschaftsprogramm der neuen Regierung
begeht in der Hebung der Landwirtschaft und der indu-
stprellsn Erzeugung. Im Interesse der Bauern werden nur
solche Industrien gefördert, die Massenartikel sür Bauern er¬
zogen sollen.

Württemberg
Äuklgark, 4. Febr . Beamtenabbau.  Auf den

1 Febr . sind in den Ruhestand getreten unter anderen der
Präsident der Ministerialabterlung sür die höheren Schulen
Dr . Herzog, die Professoren der Akademie sür die bildenden
Künste Pötzelberger und Speyer , die Studiendirektoren Krim-
mel und Rath , 7 Studienräte . 1 Oberpräzeptor und 5 Ober¬
reallehrer , HandelsschuldirektorMünzenmeiec; ferner im Ge¬
schäftsbereich des evangelischen Oberschulrats Studiendirektor
Dieter le, Schulrat Eisele und 22 Volksschulrektoren, 30 Ober¬
lehrer, 1 Oberlehrerin ; außerdem im Geschäftskreis des
katholischen Oberschulrats 7 Volksschulrektorenund 9 Ober¬
erer in wichtiger Stellung . — Im Geschäftsbereich der Ober-
post-Dir Stuttgart find 14 mittlere Beamte und 5 Beamtinnen
in den Ruhestand getreten. Uitter den erstersn befindet sich
OberpostmspektorZotz, der viele Jahrs an der Briefpoststelle
des Postamts 1 in Stuttgart tätig war , ein Mann aus der
alten Schule, der sich nicht nur durch große Pflichttreue und
Tüchtigkeit, sondern im Verkehr mit der Geschäftswelt auch
durch Liebenswürdigkeit und Gefälligkeit auszeichnete; Eigen¬
lasten , die bei Verkehrsbeamten besonders hoch anzuschla-
gen sind.

Stuttgart , 4. Febr . Abbau.  Die Bestimmungen, die
hinsichtlich der Baustoffbewirtschaftung in Württemberg
noch in Geltung waren (z. B. über das Erfordernis einer
besonderen Handelserlaubnis ) sind nunmehr aufgehoben
worden. Die Landesbautenprüfungsstelle hat ihre Tätig¬
keit eingestellt.

Dom Landkag. Die Abgg. Dingler und Körner haben
eine Anfrage eingebracht, daß trotz der Abschaffung des
Landesbrennstoffamts von diesem Amt Umlagen zur Liefe¬
rung von Brennholz auf Gemeinde- und Privatwaldungen
gelegt werden. . . .

Für freie Milchwirtschaft. Eine in Stuttgart abgehaltene
Versammlung der Württ . Milchproduzenten-Vereinigung
verlangte in einer Entschließung die Beseitigung de- den
Mischverkehr beengenden Zwangswirtschaft und sprach sich
scharf gegen die ungeheuerlichen Strafen bei Preisüberschrei¬
tungen zur Zeit der Geldentwertung aus . Diese Strafverfol¬
gungen sollen eingestellt werden. Die Behandlung der Milch
durch die Genossenschaften und Sammelstellen berechtige
einen Zuschlag, von 5 ^ für das Liter . - --

Aus dem Lande
Neuhaussn a. § ., 4. Febr . Beim Ehrensalutver¬

unglückt.  Als man Karl Eisele, Veteran von 1866 und
1870/71 beerdigte, wurden „drei Salven in sein Grab " ge¬
schossen. Da der dritte Schuß nicht losging, sah Schutzmann
Richard Rank nach dem Hindernis . Im gleichen Augenblick
erfolgte der Schuß und Rank erhielt eine Ladung Zünd-
pulver ins Gesicht. Mutend wurde er in ein nahes Haus ver¬
bracht. Glücklicherweise scheint kein Auge Schaden gelitten
zu haben.

Ludwigsburg , 4. Febr . Selbstmord.  In Stamm-
Heim hat einO Schneider feinem Leben durch Erschießen ein
Ende gemacht: Farnilienzrqistig ketten dürften ihn zu der Tat
veranlaßt haben.

''Leonberg. 4. Febr . Die „L e o n b e r g e r". Eine An-
StL prächtiger Leonberger Raffebvctẑ konnte. der»

Versteigerung per Leonbergsr Hundezuckttgenosisnschaft sehen.
Die Preis » der Hunde blieben in erträglichen Grenzen, da es
hauptsächlich darauf ankam. d:e Hunde in gute Hände zu
bringen, die die Zucht förderten. Es wurden 135 vis 255 Ol
sür einen Hund bezahlt.

Entringen OA. Herrenberg. 3. Febr . Weidmanns-
Heil.  Generalleutnant von Hosacker hat einen über 2 Zentner
wiegenden Keiler am Stungartrain erlegt.

HM 4, Febr . Um das Landgericht.  Eine große
Volksversammlung sprach sich entschieden gegen d>s von der
Regierung beabsichtigte Aushebung des hiesigen Landgerichts
aus. Di« wirtschaftlichen Schäden der Aufhebung wären viel
große ' als die erwarteten Ersparnisse.

Tübingen, 4. Febr . V on d e r U n i v e r s i t ä t. Da Geh.
Konsistorialrat Prof . Dr. Holl-Berlin den Ruf als Nachfolger
um Pros . Dr. Scheel abgelehnt hat, ist der Lehrstuhl für
Kirchen- und Dogmengsschichteder evang.-theol. Fakultät
rem ord. Pros . Dr. Anrich  in Bonn angrboten worden. ,

Rotteyburg , 4. Febr . Besitzwechsel.  Das der Frau
Sruckenrat Dr. Rommel-Freudenstadt gehörige Haus Eüer-
hardstraße Nr . 1 ging um die Summe von 15 000 Gordmark
,n d.»n Besitz des bischöflichen Ordinariats über.

Sulz a. N., 4. Febr . Die Saline.  Die Stadtaemeiude
hat die hiesige Saline mit allen Liegenschaften vom Staatam 170 000 Mark erworben.

Göppingen, 4. Febr . Festhal  l e. Hiesige Vereine be¬
treiben den Plan des Baus einer Festhalle, wozu die Stadt
uneu namhaften Beitrag geben soll.

Alm, 4. Febr . Hilfe in höchster Nor.  Auf dem
Heimweg von einem Nachbarort glitt e:n hiesiges Jcäulcm
aus und erlitt einen Beinbruch. Nach einigen Stunden landen
Vorübergehende die Verunglückte im Schnee lind schassten siein die Stadt.

Ravensburg , 4. Febr . Dank an St , Gallen.  In
der Siegelsammlung des Professors Schiller  befindet
sichu. a. das große Stadtsiegel der Stadt St . Gallen von
ser Hand eines alten bedeutenden Künstlers, vielleicht Hol¬
beins. Von diesem Siegel werden in der Aluminumgieße-
cäu Läufermann Abgüsse in Tellersorm gemacht und mit
Ser Widmung „Die Stadt Ravensburg ihren Wohltätern"
vom Stadtvorstand in einem Dankesdesuch in St . Gallen
übergeben werden als dankbare Anerkennung der Hilfe, die
St . Gallen derzeit der Stadt Ravensburg in reichem Maß
angedeiheu läßt.

^Enttäuschung. Ein hiesiger Beamter wollte dieser Tage
eln Faß mit Saft anstechen. Als er eine Kostprobe machte,
mußte er feststellen, daß der Saft ausgelassen und das Faß
mit Wasser vollständig aufgefüllt war . Das Faß enthielt
75 Liter Saft.

Friedrichshafen, 4. Febr . Verunglückt.  Der Heizer.
Josef Müller  beugte sich beim Ausfahren des Personen-'
zugs zu weit über die Maschine. Er wurde von einem Signal¬
mast erfaßt und sofort getötet.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 5. Februar 1924.

Tnrn-Berei «. Am Samstag Abend hielt der Turn¬
verein im Lokal „Gambrinus " seine jährliche General¬
versammlung  ab , zu der sich die Mitglieder zahlreich
>ingefunden hatten. Vorstand Braun  erstattete den Jahres¬
bericht, auS dem ersichtlich war, daß das abzelaufene Jahr
.eich an turnerischer Avbeit, erfreulicherweiseauch reich an

.Erfolgen war. Die satzungSmäßtgen Neuwahlen ergaben die
ctnstimmige Wiederwohl der seitherigen Inhaber der Aemter,
. in schönes Zeugnis für die Einmütigkeit, die die ganze Ver¬
sammlung beseelte. Einen breiten Raum nahm die Frage
des MitgltederbeitragS ein. Wie so viele andere hat auch der
Turnverein sein ganzer Vermögen infolge der Geldentwertung
veiloren und muß nun wieder ganz von vorne anfangen.
Daß er dabei auf die Unterstützung seiner Freunde und Gön¬
ner rechnen muß, ist selbstverständlich. Der Beitrag , der mit
Rücksicht auf die allgemeine Notlage auf nur 20 ^ monatlich
ft stgesetzt wurde, soll in zwei halbjährlichen Raten eingezoqen
werden. In Anbetracht des gegenwärtigen schlechten Kassen-
destandes wird mit dem Einzug der ersten HalbjahrZrate dem¬
nächst begonnen werden. Die seitherigen Mitglieder werden
gebeten, nicht nur selbst, wie bisher, dem Verein Treue zu
bewahren, sondern auch neue Mitglieder zu werben zu Nutz
und Frommen der Turnsache und damit am Aufstieg unseres
Volkes mitzuarbeiten. Die Jugend beiderlei Geschlechts wird
herzlich eingeladen, sich an den Turnstunden zahlreich zu be¬
teiligen, doch sind auch ältere Turnfreunde , die in der be¬
stehenden Altersrtegr mitturnen wollen (am Dienstag jeder
Woche) jederzeit willkommen. Gut Heil! *

Innerer Misstonssonntag in Nagold . Der vergangene
Sonntag war in der eoang. Kirchengemeinde ganz dem Werk
er Inneren Mission geweiht. Herr Pfarrer Mößner von

der Evang . Brüder - und Kinderanstalt Karlshöhe-LudwigS-
burg, der in der vergangenen Woche in unserem Brzirke an
verschiedenen Orten Vorträge über die Anstalten und Liebes-
werke der Inneren Mission gehalten hatte, widmete den gan¬
zen Sonntag der Gemeinde Nagold. In der Vormittag s-
predigt rief er der Gemeinde die Pflicht der Liebe gegen
die Verlorenen ins Gedächtnis, im Anschluß an das Wort
Jesu : „DeS Menschen Sohn ist gekommen, zu suchen und selig
zu machen, daS verloren ist". Den Kindern der Sonntags»
schule erzählte er von dem Leben und Treiben der Anstalt- -
Ander. Die Schilderung der Not so mancher Anstaltskinder
bewegte die jungen Herzen, so daß sie mit Freuden zu deren
Minderung ihr Scherflrtn beitrugen. Der Abendvortrag
im Vereinshaus behandelte das Thema : „DaS Fortbestehen
unserer Anstalten und Ltebeswerke — eine Lebensfrage für
die evangelische Kirche". Klar und deutlich zeigten die Aus¬
führungen , wie groß die finanzielle Not der Anstalten ist.
Aus anschaulichen Einzelbeispielen ging hervor, wie notwen¬
dig diese Anstalten sowohl für die Notleidenden selbst wie
auch für Staat und Gemeinde sind. Eindringlich wurde auf
die Pflicht der Kirche bezw. der einzelnen Glaubensgenossen
hingewiesen, diese ihre Lieberwerke auch in schwerer Zeit auf¬
recht zu erhalten. Der überaus zahlreiche Besuch der Ver¬
anstaltungen war ein erfreulicher Beweis von warmem In¬
teresse für diese Arbeit der Liebe, die in unserer schweren Zeit
doppelt notwendig und segensreich ist. ES war eine Bereiche-



rung für dar Gemeindeleben, daß die Gemeindegenossen durch
diese Berichte einen Einblick in dieser wichtige Gebiet evange¬
lischen Glaubens und evangelischer Liebe bekamen. 8.

Bolksbildungsabende . „vom Wald und von der Forst¬
wirtschaft" » trd unr diesen Donnersta , Forstmeister Otto
Feucbt, Teinach, erzählen. Unsere Wälder sind nicht nur
eine Quelle der Freude und der Erholung , sondern sie sind
auch volkswirtschaftlichvon allergrößter Bedeutung. Unsere
Stadt stützt sich ja besonders aus den Ertrag ihrer Wälder.
Diese Lristungrsähigieit der Waldes ist aber keine unbegrenzte.
Aufgabe der Forstwirtschaft ist eS, Mittel und Wege zu sin-
den, sie zu erhalten und zu erhöhen. In mehreren Büchernhat unS Ser Vortragende schon in die Schönheit unserer
heimischen Pflanzenwelt eingeführt, und sein letzte» Werk
Über den „Naturschutz in Württemberg " kann jedem nur
empfohlen » erden (vorrätig bei Buchhandlung Zaster). Um
so mehr freuen wir un», ihn nun auch persönlich zu hören,
und zahlreiche seiner eigenen Aufnahmen im Lichtbild« ,u
sehen. ,

. D>e Wetterlage. Die Witterung der vorleßken Woche
Hatte die Art von Kälteeinbrüchen,  d . h. aus Nordost-
Aandtnavien, Finnland und der ruffischen EismeeickWeWurde mit nördlichen Winden die kalte Luft zu uns heran-
igesührr. Diese Kältee'mbrüche werden gewöhnlich sehr m?-
Mlgenehm empfunden, da sie in Begleitung kräftiger Nord¬
end Ostwinde auftreten, wodurch die Kälte viel empftndkcherävird, als bei windstillem Wetter, „schneidend". Zu Beginn
der voriger! Woche ist aus der Eismeerküste ein KälteeinbruchterLslüt. der zwar unser Gebiet nicht erreicht hat, aber über
ganz Rußland bis ins Schwarze und Mittelländische Meer
oorgedrungen ist, so daß selbst Athen die ungewöhnliche
Temperatur von fünf Grad Kälte hatte. Oestlich Petersburg
bis zum Ural entwickelte sich ein Äälteherd von,40 bis 45
Gxad unter Null , eine Temperatur , wie man sie sonst nur
Ann kältesten Land der -Welt, ' Nordostsibwien, kennt. '̂-Jn
Mittel- und Westeuropa haben die früheren Kälteeinbrüche
dieses Jahres eine Unterbrechung erfahren. Der Frost hat
dmrrer mehr die Art der Strahlungskälte  angenom¬
men d. h die Kälte wird nicht mehr durch den Wind zuge-
suhrt, sondern entwickelt sich an Ort und Stelle bei wind-
Mem Wetter und klarem nächtlichen Himmel und tags¬über oft sonnigem Wetter. Im Alpenvorland sank der
Wärmemesser nachts auf 8 bis 10 Grad unter Null , tagsüber
hob er sich auf 2 bis 3 Grad Warme . Diese Strahlungskälte
befindet sich gegenwärtig in langsamem Abbau, es tritt gelin¬deres Wetter ein, das meist Regen bringen wird . .

Die Kupfermünzen als Zahlungsmittel .^ L)ie Leipziger
Handelskammer teilt mit, dem Fünfzehner -(Ueberwachungs-)
Ausschuß des Reichstags werde demnächst eine Verordnungs¬
oorlage zugehen, nach der die früheren Kupfermünzen
Kl icht die Nickelmünzen) als amtliches Zahlungsmittel er¬
klärt werden. Die Münzen würden also von den öffentlichen
Kessin als Rentenpfennige angenommen und können zur
Tilgung von Rentenschulden Verwendung finden. -

Feriensonderzüge. In diesem Jahr werden wieder
Feriensonderzüge mit Eindrittelermätzigung (bis ein Viertel)»es Fahrpreises ausgeführt.

ep. Evcmg. Reichsellernksg. Die ?. Bundestagung des
Ä» 4370 Ortsgruppen über 2 Millionen Mitglieder umfassen¬
de» E v a n g. R e i chs elt e r n b u n d s findet in der Oster¬
woche inLeipzig  statt.

ep. Ein christliches Wellkünzil. Der geschüftsfübrende
Ausschuß der Weltkonferenz für prakrisches
Christentum,  die vom 11. bis 30. August 1925 in Stock¬
holm unter offizieller Beteiligung sämtlicher christlicher Kir¬
chen der Erde, mit Ausnahme der römisch-katholischen, tagen
wird, stt auf April des Jahrs nach Birmingham  einbe-
rufsn . Die Vorarbeiten für die Weltkonferenz selbst sind
xustig sin Gang. Der europäischen Abteilung des die Kon¬
ferenz vorbereitenden internationalen Komitees gehören aus
Deutschland u. a. an : der Präsident des Deutschen Eoang .!
Kstchenansschuffes v . Moeller,  Reichsgerichtspräsidenk
Dr. Simons . Bffchof l) . Ihmelg.  UWerMtsprofefforQ, De rßman m-Q —

Ebqousen . Lagerhaus . Die Kaufstelle de» Verband»
landwntschaflttcher Genossenschaften hat einen Garten unmit¬
telbar denn Bahnhof hier, zur Erstellung eine» Lagerhäuser
erworben. ^ _

Der Frauenüberschuß in den Kriegslandern
In den europäischen Staaten , die am Krieg beteiligtwaren , stieg der Frauenüberschuß von etwa 5,2 Millionen im

Frieden auf rund 15 Millionen nach dem Krieg, beträgt also
der frühen, Zahl . Im Zählungsabschnitt

1919-1921 trafen m Deutschland auf 1000 männliche E:n-
1099 weibliche Personen (im Zählungsabschnitt

1910/1911 waren es 1026). In Oesterreich beträgt die ent-
st>reü)Lnde Zahl 1088 (1028), in Großbritannien 1093 (1067),
AAnkrelchllZO (1036). Italien 1070 (1037). Räteruhland1229 (104s). Von allen europäischen Staaten hatten nur die
Balkanlander vor dem Krieg einen Männerüberschuß. Er
hat sich noch erhalten in Rumänien mit 985 (979) und Bul-

997 (962), während er m Südslawien mit 1042 (946)
und Griechenland mit 1013 (987) gleichfalls einem Frauen-
überschuß gewichen ist. Die außereuropäischen Länder sind -

Tatsache, die sich zum Teil
durch die Geschichte ihrer Besiedlung durch Kolonisten er-k.aren durfte. Diese Gesamtzahlen ergeben kein klares Bild
Uber die Verschiebung des Geschlechtsverhältmssesder Be-
vo kerung. Am wichttgsten sind zunächst die Altersklassen
Mischen 18 und 45 Jahren , das sind die im Krieg durch
Mannerverluste besonders geschädigten Jahre . In diesen
daijrgangen hat sich - as Zahlenverhältnis der Geschlechter
viel starker verschoben. Es kamen auf 1000 Männer im Alttr

sEi bis 45 Jahren Frauen in Deutschland 1913 1005 (1919
un̂ . sOeŝ ^ chundUngarn 1048 (1230), Großbritannien
(IWZ ^ ^078 (1175). Frankreich 1017 (1230), Italien 1109

Dikderdiebstahl. Aus dem fürstlich DückwurgischenSchloß
Ahrrnsburg an der Weser wurden durch Einbrecher 30 wert¬
volle Gemälde alter Meister gestohlen. Die Bilder wurden
aus den Rahmen geschnitten.

Liseuoatzndiebstahl. Einem englischen Reisenden sind irr
der Nacht zum Sonntag im Schnellzug Köln-Berlin zwek
Schecks aus zusammen 9000 holl. Gulden und ein Scheck aus110 Pfund Sterling gestohlen worden.

Wenn zwei sich streiken. In Altomünster (Ober¬
bayern ) schlachteten die Bauern ihr schlachtreifes Vieh selbst,
da ihnen von den Metzgern zu niedrige Preise geboten wur¬
den. Zunächst verlangten die Bauern 50 für das Pfund-
Durch diese Selbsthilfe wurden die Metzger kalt gestellt.
Nun gingen diese her und boten das Fleisch für 40 Pfennig
das Pfund aus . Doch, was die Metzger können, das kön¬
nen wir auch, sagten die Bauern , ja noch mehr. Sie geben
nun das Pfund um 35 ^ her. Die Bevölkerung hat andiesem „Kampf" ihre Helle Freude.

A. l I « r l eH
, »r«vrl », ,S-or, »o» Sachs» , « R . Ml »»

A^ chssine « Oheim , dem Prinzen Max von Sachs«» , de«
PN ^ omtand widme «. Er obliegt gegenwärtig i» M . Pete«

dem thelüogischen Studio » Md uchch m,
«üdiommer d. I die PrjesteWLibe erhalten.

^ HandeLsnachrichten
S DollarkurS Berlin 4. Febr .: 4.2103 Bill . Mark (unv.), Neu-

york 1 Dollar 4.16, London 1 Pfd . Sterl . 18.25, Amsterdam 1 Gul¬den 1.61, Zürich 1 Franken 0.740.
Berlin : 1 franz. Franken 199.3, schweiz. Fr . 735.2, ital. Lira186, schweü. Kr. 1106, öän. Kr. 690, norm. Kr. 567 Milliarden! Mark , '! *

! * Stuttgarter Börse . 4. Febr . Die über den Sonntag eingelau-- fenen Aufträge haben ein stattliche» Ausmaß angenommen, man
hätte demnach annehmen sollen, daß das Geschäft sich stark beleben
würde, was aber nicht der Fall war . Die im Markt ausgetretene
Nachfrage wurde zum großen Teil befriedigt, ohne daß nennens¬
werte Kurserhöhungen erfolgt sind, da genügend Material vorhan¬den war . Der Markt der festverzinslichen Werte  war
abgeschwächt. 5 v. H. Neichsanleihe 0.135 gegen 0.165, 4.5 v. H.
Anilin Obl. 2 G. (3.6). 5 v. H. Neckargold gingen von 2.1 auf 1.9zurück, während die übrigen wertbeständigen Anleihen unverändert
waren . — Bankaktien:  Notenbank 80 (75), Vereinsbank 5.25
(5), Hypothekenbank 3.5. — Brauereiwerte:  Ravensburg 6(5), Mulle 14.75 (13), junge 12 G. (11.5), Eßlinger 18 G., Hohen-i zollern 16 (15). Pfauen 18 G., Nettenmeyer 48 (46). — Metall-

! aktien:  Feinmechanik 39.5 (37.), Hohner 45.5 (40), Andreas
Koch 23 (21), Hansa Metall 5.8 (5.25), Iunghans 11.8 (11.25), Bor-
züge 4.75, Metall - und Lackierwaren 65. — Maschinen¬
akt  i e n: Laupheimer Werkzeug 36 (34.5), Weingarten 24.5 (23.5),
Eßlingen 13.75 (13), Hesser 5.9 (5), Neckarsulmer 7.8 (7.25), Ma-
girus 4.25 (4), Daimler 5.9. — Spinnereiwerte:  Erlangen
14.1 (13), Unterhäuser! 80 G., Uhlman 4.25 (3.75), Bietigheim60 G., Kolb-Schüle 24 (20.5), Pfersee 36 (33), Kottern 43 G., Südd.
Kuchen 25, Filz 41, Genüsse 35 Billionen G., Wolldecken Weil-
derstadk 40 (38), Eßlingen 58 (52), Kattun 105 G. (100), Leinen¬
industrie 61 G. (55). — Berlagsaktien:  Deutsche Verlag 38
(37), Union 11 G. (10), Ehr . Bester 4.25 (4), Stutkg. Dereinsbuch1.75 (1.7). — Nahrungsmiktelwerte:  Salzwerk Heilbronn
«1.5 (86), Kaiser Otto 3.8 (3.6), Knorr 6.9 (6.6), Krumm 3.39 (3.25),
Stuktg . Zucker 6.9 (6.5), Skuttg. Bäckermühle 9 (8.4). — kleb¬
rige Werte:  Bad . Anilin 28.5 (27.3), Bremen -Besigheimer
Oel 40 G. (36), Cementwerk Heidelberg 17.75 (16), Komtag 2.5(2.4), Germ. Lin. 17.3 (16), Knopffabrik 12 (il .5), Köln-Nottweil
15.3 (13.25), Kraftwerk Altwürttemberg 12 (11), Neckarwerke 6.8
l6.3), Stuttg . Straßenbahnen 9.9 (9.5), junge Straßenbahnen 7 bis
8, Mannheimer Oel 50 (46), Zlsgelrverke Luöwigsburg 14 (11.75),
Schleposchiffahrk 14 G., Skuttg. Gips 130 G., Württ . Transport
-D Billionen G., Bamberger Mälzerei 10.9 (11), Sekt Wachen¬
helm 22 G. (26), W -ag 10 G. (11). Wachswaren 2.1 (2.15), Bezugs-rechtens ILjjrtt , Ĥypothekenbank erstmals 8.25.

Württ . Derelnsbank.
Stuttgart , 4. Febr . Landesproduktenbörse.  Für

100 Kilo wurden ab württ . Stationen folgende Großhandelspreisein GM . festgesetzt: Weizen 4. Febr . 18,50—19 (31. 3an. 18 bis
18,50), Sommergerste 17—17,50 (16,50- 17,50), Roggen 16,50
bis 17 (10- 16,50), Hafer 12—12,50 (11,50- 12), Weizenmehl Nr.
0 30—31 (29—30), Brokmehl 27,50—28 (26,50—27), Kleie 8 bis8.50 (7,75—8), Miesenheu 7.25—8,25 (7,75—8,25), Kleeheu 8,75
bis 9,25 (8,75—9,75), Stroh (Drahtgevreßr) 5,50—6 (5,50- 6).

Mannheimer Produktenbörse , 4. Febr . Durch die Ungewißheit,
ob die französischen Mühlen die noch laufenden Verträge nach
Deutschland erfüllen werden, ist eine gewisse Unsicherheit ins Ge¬
schäft gekommen,' sodaß der Markt eine zögernde Haltung ein¬nahm. Norddeutsche und argentinische Mehle waren wieder reich¬
licher rmgeboken. Es wurden verlangt für die 100 Kilo bahnfreiMannheim : Metzen inländ. 18—19 NM ., ausl . 20—21. Novaen
15,75—16.75, Gerste 18—19, Hafer 13,5—14. Der Preis für
Weizenmehl, Spezial 0 stellte sich bei den Mühlen auf 29, bei
der zweiten Hand auf 28 GM ., für Roggenmehl auf 25 bezw. 24
Mark , für Weijenkleie auf 8.25, für Roggenkleie auf 7.5, für die100 Kilo. Ab mitteldeutschen Stationen war norddeutsches Mehl
mit 83L -st zu haben, argentinisches Weizenmehl wurde cifMannheim mit 27 -4t anqeboken. Kolonialwaren : 3n der Kolo¬
nialwarenbörse war die Hallung fest. Verlangt wurde: Kaffee
SankoS 3,79—4^ 0, gewaschen 4,90—6,20. Tee mittel 6,50—7,00,gut 7.— bis 8.—. fein 8.00 bis 12.00. Kakao inländ. 1,75- 2.00,
Holland. 1,95—2.20, Burmareis 0,49, Meizengries 0Z8, Hartgries040 , olles je Kilo in Gotdmark.

Berliner Getreidepreise. 4. Febr. Weizen mark. 15 bis 15.50.
Roggen 12.90 bis 13.30, Braugerste 14.50 bis 16. Hafer 10.10 bis1060 , Weizenmehl 23.50 bis 26, Roggenmehl 21 bis 22.50, Kleie
6.20 bis 7.40, Raps 28V. Die Preise ziehen an,

Markte
Mannheimer Schlachtvichmarkt, 4. Febr . Der Antrieb betrug

und es wurden für die 50 Kilo gehandelt: 169 Ochsen 20 bis 40,
141 Bullen 24 bis 34, 583 Kühe und Rinder 14 dis 42, 254 Kälber
»8 bis 58. 41 Schafe 24 bis 34, 1228 Schweine 52 bis 65. Haltung:
mit Großvieh mittelmäßig , geräumt mit Kälber, Schafen und
Schweinen lebhaft , ousverkäuft.

Rördlmgen , 4. Febr . Auf dem Biehmarkt  wurden bezahlt
für : 1 Ochse SOO bis 500. 1 Stier 100 bis 250, 1 Kuh 100 bis 400,i Kalbcl 200 bis 400 -4t, 1 Stück Jungvieh 60 bis 180 Mark.

Güglingen, 4. Febr. Der Schweinemarkk  war mit 74
Milch - und 30 Läuferschweinen beschickt. Verkauft wurden 50
kllilchfchwetne, das Paar zu 20 bis 26 GM -, 10 Läufer, das Paar» W.bis 120 GM.

Bannende ». 2. Febr . Dem Frachtmarkt  waren 152.5 Zkr.
Meize «. 187 Ztr . Haber, 42 Ztr . Gerste, 18.5 Ztr . Roggen und 12
Zenttrer Dinkel zugeführt. Preis für Weizen 10 bis II Mark , fürjv<rf«r 7 bis 7L, für Gerste9 bis 10 Mark, für Roggen9 bis IstMark und für Dinkel7 bis 8.5 Mark je der Zentner. — Auf dem
Wochenmarkt wurde« einige hundert stische zumlv« >» SS» 17 bis 4L GvLpfemug pro Stück verkauft.

Fruchtschranne Nagold . Marktbericht vom 2. Febr.
1924. Zugesührt waren : 14,35 Ztr . Wetzen, 6.00 Ztr . Misch-
frucht,  1,80 Zir . Haber. Alle» wurde verkauft. Preis pro

Zentner : Weizen 11—12 ' ^ i, Mtschfrucht 8.i0 Haber7 —' ^ 1. Markt belebt,' mehr Zufuhr  erwünscht.
Erailshekm, ». FeV«. Schweinemarkk.  Zufuhr : 2S Läufer-and 45S Milch schweiue. PreiSr 1 Paar Läuferschlveme 45 bis 80

Mark , 1 Paar MÄchschweine26 bÜ 4L Mark.
Ravensburg , 4. F ^ r. Die Schranne  notterke fol̂ nde Dop-

pelzenterprsise: Weizen 19 bis 21 Dinkel 13 bis 14. Roggen KL
bis 18, Gerste 16.70 bis 18.50, Hafer 12 diS 14 Mark . Die Stim¬
mung war fest, die Preise steigend.

Tettnang , 4. Febr . Der Hvpfeneinkauf  war in der letz-ten Woche sehr lebhaft. Bei vorübergehenden Qualitäten wurde«
Preise bis zu 750 Mk „ in einem Falle 800 Mk . bezahlt. 2n da»
letzten Tagen gestattete sich der Eirckauf wieder ruhiger.

Beutelsbach . 4. Febr . An öffentlicher Versteigerung wurden vo«
hiesigen Weingärkner « etwa 5V Eimer 1923er Weiß -, Schiller- unt»
Rotweine verkauft . Der Erfolg üderttaf die Erwartungen dey
Weingärtner . Erzielt wurden Preise zwischen 81 und 186 Mk,für 1 Hektoliter , durchschnittlich 125 Mark für 1 Hektoliter.

Frankenbach OA. Weinsberg , 3. Febr . Weinver steige,
rung.  Bei der Weinversteigerung waren viele Zntereffentea zu¬
gegen. Die Kauflust war rege. ES wurden erzielt für Rotwein prq
Hektoliter bis zu 145 Mark , für Weißwein 120 bis 140 Mark , für
Schillerwein 85 bis 106 Mark.

Großgartach» 4. Febr . Hohe Pachkpreise.  Bei der Güker-
derpachtung eines nach Argentinien Ausgewanderten wurde«
außerordentliche Summen nach Weizen geboten. Für 28 Ar Ackeg
nicht bester Qualität wurden zirka 9 Zentner Weizen pro 3ahr, sKr
M 13 Morgen großes Gut 100 Zentner Weizen erzielt,

Devisenkurse
pn Millionen ) -

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Nenyork
Paris
.Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin.
Tokio

2 Februar 4 Februar
Geld Brief Geld Brief
1. 45045 158 955 1545045 1585955
175560 175440 175560 175440
b67: 78 ' 570442 565583 568417
685283 ^ 688717 688275 691725

110.' 230 1110170 1105230 1110770
184989 185061 185535 186465

18214350 18805650 18354000 18446000
42IH500 4210500 4189500 4210500

198503 19S497 198802 199718
731168 734832 733362 737038
536655 539345 536655 539345

59.600 bg.dOt 60.149 60.451
122198 122807 123091 123709

144-138 144.82« 144.138 144.820
1376550 1383450 1376550 1383450
1865325 1874675 1865325 1874675 ^

Der Sport des Sonntags
Fußball

Karlsruhe , 4. Febr . B a ü.-w ü r kk. Bezirksliga.  Nach
hochklassigem Kampf siegen Stuttgarter Kickers gegen 1. FC . Frer-
^KreisliM ^ Wmer FB . 94 — TB Ulm 2:2 (0:2). SpBg . Baden,
Baden — SpBgg . Schramberg 2:0 (1:0). .

Handball
Turngesellsch. Stuttgart — Turngesellsch. Friesenheim ?:0 (2:0).T .G. Friesenheim Komb. — Beamtenturnerbunö Sluicgart 1:0,
T .H Friesenheim II — Turnerbund Stuttgart ! 0:0.

Deutsche Schneeschuhmeiskerschast in ösny
Bei g u ke n Schn ee v e rhäl knissen.  die zwar am Sonntagdurch eine leichte Föhnstimmung etwas beeinträchtigt wurden,

konnte der Langlauf und der Sprunglauf glatt üurchgeführt wer-
den. Me Beteiligung war eine hervorragend gute. Läufer auS
dem gesamten deutschen Vaterland , aus Deutsch-Oesterreich,
Deutsch-Böhmen und der Schweiz, waren beteiligt- Auch im Mi-
lilärlauf , in dem wieder die Goslaer Mannschaft erfolgreich war.
konnte ein erfreulicher Fortschritt hinsichtlich der Technik fest-
gestellt werden. Den weitesten Sprung  stand Martin
Neuner - Partenkirchen  mit 39.5 Meter.

Erster Tag.  Sieger im Langlauf , 16 Kilometer bei 300 Me -,
ter Steigung . Seniorenl (42  Teilnehmer ): 1. Wilhelm Braun-Daiersbronn 1.19.39. — Senioren  II (30 Teiln .): 1. Dietsche-.
Altglashütten , 1.18.55. —Junioren:  1 . Eugen Bruchenberger-
Oberstaufen, 1.24.07. -Altersklasse !: 1 . Fröhlich Freiburg-
Schweden 1.29.23. —Altersklasse  II : 1. Wieninger -Teissen-
dorf 1.33.10. — MNkärllauf um den Schwedenbeme: : Siegende
Mannschaft : 1.: III ./17, Goslar , Durchschnittszeit 1.32.21, 2.-.II./,-
Ark.-Reg . 7, Landsberg am Lech 1.31.46. Einzelläufer : 1. Gefrei¬
ter Rößler III./K. 4, Leipzig 1.26.21.

Zweiter Tag:  Meister von Deutschland: Karl Neuner-
Parkenkrrchen. Note 18,5425, 2. Max Kröckel-Neuhaus , 18,3055,3. Martin Neuner -Partenkirchen , 16.8885. — Akademischer Wan¬
derpreis : 1. Schneeberger-Freiburg (Oesterreich) Note 15,792. —>
Sieger im Sprunglauf : 1. Martin Neuner . 18.402 (36.39,5 Meters— Senioren -Klafse III, Sprunglauf : 1. Josef Oßwalo - Bregenz,,
14.43, 26, 31, 30.5 Meter . — Sprunalauf , öunioren : 1. Waltest
Herolü-Falkenstein i. B . 13.333, 25, 28. 27 Meter . — Sprung
lauf , Alkersklafle 1: 1. Karl Hailer -München , 17,944, 34, 38, 3S
Meter . Sprunglauf , Astersklafse II: 1. Luther-München , I2M1«
27L 32L Meter.

Das Wetter
SEeukfchkanb wlr^ nur von Ausläufern des westlichen Tief-,

druckgebietes berührt , bleibt aber vorerst unter dessen Einfluß , f»
daß für Mittwoch und Donnerstag Fortsetzung des meist bedeckten
und auch zu Nledrpschlägen geneigten, naßkalten Wetter » zu er¬warten ' ist.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher undZeitschristm nimmt
die Buchhandlung von<A. W. Z als er, Nagold, Bestellungen entgegen.Die Preise richten sich stet» nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Wirtschaft»- und Kennzahlen 1823. Herausgegeben von

W. Eh wer . Handel,schrtstleiter der Süddeutschen Zeitung,
Stuttgart , im Kemmisstonsverlog von Chr. velser A.-G.,
Suttg art . Oktav 40 Seiten , in Umschlag broschiert 1.50.
Diese» überaus interessante und heute für jeden Ge-

'chäftsmamr geradezu unentbehrliche Buch zeigt in klarer und
übersichtlicherWeise die Auswirkungen der Inflation des
Jahres 1923. Dieses Büchlein, ein ideales Hilfsmittel zur
Feststellung der jeweiligen Devisen» und Goldmarkkurse vom
Jahr 1923, sowie dem Berliner Dollar -Mittel - und Briefkurs
gibt außerdem auch noch einen klaren Aufschluß über die
Notierungen der Preise für unsere bedeutendsten wirtschaft¬
lichen Erzeugnisse. So stellt dies Heftchen ein ideales und
brauchbare» wirtschasts-statisttsches Jahrbuch ' 1923 dar.



Maanüs Wörland und leine Erben;^ bm meu- Ŝ r. CZ wirb Arbeit geben
" ^ j und Arbeit ist für uns beide das Beste.

-Komän von  Günther von Hohenfelsse
.Gut , daß du es nicht tatest. Nun aber höre mich: du

hattest Recht, denn du wolltest und konntest kein Geld von
meinem Daker nehmen. Ich denke sogar, du schickst auch
den Rest von Buenos Aires zurück. Nun habe ich Geld.'

«Du glaubst. . . '
.Still , laß Mick ausreden . Ich glaube, als Kaufmann

verstehe ich noch mehr als du Verzeih, aber ich meine es
gut. Ich habe am Tage meiner Mündigkeit ein bestimmtes
Vermögen, und dies ist nicht ganz klein, ausbezahit er¬
halten. Es ist dies so Sitte in unserer Familie , und ich
habe es vor meiner Abreise nach Buenos Aires überweisen
lassen. Ankerbrich nicht. Ich werde, sobald wir dort sind,
deine Frau sein, sonst könnte ich ja nicht an deiner Seite
leben, und dann gehört das meine auch dir.'

.Magna !'

.Du sollst hören! Ich komme nach Buenos Aires nicht
. ohne Absicht. Ich komme hinüber als die Erbin von Wör-
lands Reederei . Du sollst arbeiten . Gewiß, aber nicht, wie
du gedacht hast, vielleicht gar als Arbeitr auf einer .Färm.
Ich habe Besseres. Schon lange plante mein Vater Ver¬
bindungen in Argentinien . Ich denke, der Weg, der uns
als den zukünftigen Erben der Firma vorgesteckt ist, soll
sein, diese Pläne meines Vaters auszuführen.

Ich weiß, die Wahrheit muß an den Tag kommen. Sie
wird es. Es ist auch nicht meine Absicht, nach Europa zu-
rückzukehren, ehe dies geschehen. Solange wir aber in Ar¬
gentinien sind, wollen wir dort unsere Kraft daransehen,
unserer Firma und damit auch unserem Vaterland zu nützen.
Wir wollen das Land bereisen mit offenen Augen. Wir
wollen Verbindungen anknüpfen . Wenn auch mein Vater
meine Tat , die mir von der Pflicht und der Liebe diktiert
wurde, jetzt nicht billigt; er ist Kaufmann, der Weg zu sei¬
nem Verständnis geht am schnellsten durch den Erfolg.

And wenn du von meinem Vermögen mitlebst, du sollst
kein Nichkstuerdasein führen. Bis jetzt standest du in mei¬
nes Vaters Diensten, ich aber bin sei* langem, seit meine

prüder gefallen, in gewisser Meise Mitinhaberin . Mn

ist für uns beide das Beste
And ohne auf seine Einwürfe zu hören, begann sie ihm

alle die Pläne auseinanderznsetzen, die ihr Vater er¬
wogen, von Verhandlungen zu sprechen. —

.Magna , ich werde Spanisch lernen.'

.Gewiß ! Gut , daß ich schon etwas davon beherrsche,
weil ich mit dem Vater schon immer zu reisen vorhatte .'

.So lernen wir zusammen?' '

.And morgen früh wird begonnen. Mir wollen sehen»
vier Wochen sind wir unterwegs, wir wollen sehen, was
wir in dieser Zeit schaffen. Ich denke, «s wird gehen, sm
uns zu verständigen."

Als die Glocke zum Kaffee rief, saßen sie oben mit roten
Köpfen. Magnas Pläne und ihre Tatkraft hatten auch
Magnus ergriffen. Jetzt aber standen sie auf.

.Die Mutter wartet , und ich habe Kaffeedurst.
Sie wollte die Treppe hinunter , er hielt sie zurück.
.Magna , ich muh dir noch etwas sagen.'
.Nun ?'
Eie lächelte.
.Ich weiß, was du für mich getan, ich fühle es in mei¬

nem Herzen, daß ich dir nie den Dank abtragen kann , ich
bitte dich, ich schwöre dir bei deiner Liebe, bei meiner Mut¬
ter, ich bin unschuldig an jener Tat , ich habe ein reines
Gewissen.'

Sie wurde weich und schmiegte sich an ihn.
.Würde ich dich sonst lieb haben? And nun versprich

mir, kein Wort mehr davon, kein Work, das ist das ein¬
zige, was ich fordere. Schnell, küsse mich, wir sind allein,
und dann komm."

Schnell preßte er sie in seinen Arm und küßte den
Mund , den sie ihm bot.

Innig erwiderte sie den Druck seiner Lippen, dann aber
lachte sie schelmisch auf. Sie war rot geworden und sah
reizend aus.

.Nun aber wollen wir den Leuten zeigen, was wir für
ein ernstes und vernünftiges Brautpaar sind. Komm zur
Mutter ."

Sie stiegen hinab, die alte Dame kam ihnen schön enk-̂
gegen. . Nun , Kinder, habt ihr euch ausgesprochen?'

.Wir haben sehr ernste Pläne gefaßt."
Magna eilte tn die Kabine, der alten Dam einen Am¬

hang zu hole». Einen Augenblick stand Magnus allein
neben der Mutter , saß alle Reisenden warm» Mo« htnab-
gegangen.

.Mutter » wie soll ich dtr danken?'

.Mein lieber Junge — mach Magna glücklich.'

.Meinetwegen machst du die weit« Reise ins Ange¬
wisse.'

.Ins Ungewisse? Nicht doch, mit Magna reist niemand
ins Ungewisse. Und zudem, weißt du nicht, wie ich mich
immer sehnte, die Welt kennen zu lernen ?'

Sie lächelte und wallte leichtsinnig scheine«, und doch
war sie so bewegt.

.Mütterchen !'

.Mein guter Junge, es wird schon alles gut werden. Ich
habe nicht einen Augenblick an dir gezweifelt. Nicht wahr»
das möchtest du doch hören? Nicht einen Augenblick, sonst
würde ich nicht dulden, daß Magna einen solchen Schritt
tut . And sie, sie ist ein Engel."

.Das ist sie."
Magna winkte. Sie stiegen hinunter . Nachher ober

saßen sie sehr ernsthaft, aber auch sehr glücklich zusammen;
Magna hakte einen großen Pack mit Büchern aus ihrer
Kabine geholt, und sie sprachen über die Zukunft.

Das Wetter hielt sich herrlich. Selbst der gefürchtete
Golf von Biscaya bescherte ihnen keine Stürme . Den gan¬
zen Tag über saßen sie beisammen und lernten Spanisch.
Sie überhörten einander, sie suchten einander zu überholen,
sie achteten nicht darauf , daß die anderen Reifenden sie
lächelnd beobachteten.

Mit dem Kajükengenossen hakte Magnus seit dem ersten
Tag kein Wort wieder gewechselt. Er wußte, der Mann
sprach kein Mort deutsch und er kein Wort spanisch. Nach
wenigen Tagen aber versuchte er eine Anrede.

Der Mann lächelte und nickte.
.Senor lernen Spanisch?'

(Fortsetzung folgst. _

Gemeinde wenden.

3lO-
VerM- tW.

Am  Samstagj  den S. Februar nachmittags
2 Uhr wird die Gemeiadejagd auf 3 Jahre auf
dem Rathaus neu verpachtet.
351 Gemeiuderat.

DaS Hospiz Melanch-
thouhaus Pforzheim
sucht einen brcven jg.

Mann
ab HMMer,

nicht unter 20 Jahren,
der auch die Heizung zu
bedienen hätte. Eintritt
sofort. Persönliche Vor¬
stellung erwünscht. f346

349 Nagold.
Fleißiger, nicht zu junges

für sofort gesucht.
Na«Ballllmn.
Haiterbacherftratze.

Merkiiuge » .
Tüchtiger in Landwirt¬

schaft erfahrenes 354

»W
oder Frau

sucht zu baldigem Eintritt.
Rleknfelder,

Riemenmühle.

ick
empkiebit

6r.
ßlaxold.

W
in jeder Orösse und
Preislage bei

v. V. rskor . «sgoia.

z« Weil geft- i
Gemüse-

Garten
oder Grundstück hiezu
passend. 350

Angebote mit Preis¬
angabe an die Geschäfts-
stelle des Blattes.

»fade«
bei». W. Zsilrr. »,„ 1d.

Reit- u. Lahr-Turnier
in Leonberg.

Alle Kameraden der berittenen Waffen des Bezirks Nagold,
welche sich bei einem gemeinsamen Fernritt zu dem am 12. ds.
Mts. in Leonberg stattfindenden landw. Turnier beteiligen wollen,
werden aufgefordert, sich bis spätestens Freitag den 8. ds.
Mts. abends bei dem Unterzeichneten schriftlich oder telefonisch
(Telef. Nr. 14) zu melden.

Reiter, welche infolge des weiten Anmarschweges nach Nagold
und Tags zuvor(11. ds. Mts.) in Nagold Quartier wünschen,
bitte ich, dies ebenfalls rechtzeitig melden zu wollen, damit für
Unterkunft gesorgt werden kann.

Sammelplatz in Nagold am 12. d. Mts. früh3 Uhr in der
Herrenbergerstr. d. Bahndamm. Abmarsch3 /̂- Uhr früh.

Ihr alten Reiter von früher , zeigt den Jungen , wie man e»
machen mutz.

Ihr Jungen aber zeigt, daß ihr Schneid habt, und kommt mit
nach Leonberg zu den Reiterspielen.

Mit Reitergruß!
Ziegler, Pol.-Wachtmeister, Nagold.
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